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 Dandy, Popstar, unangepasst
Ein Leben zwischen Erfolgen und Selbstzweifeln: Vor 25 Jahren starb Falco bei einem Autounfall

Von Holger Spierig

WIEN Sein großes Comeback sollte
er nicht mehr erleben: Falcos Song
„Out of the Dark“ schnellte nach sei-
nem Tod vor 25 Jahren nach ganz
oben in die Hitlisten. „Muss ich
denn sterben, um zu leben?“, heißt
es in dem düsteren Lied. In den Jah-
ren zuvor war der österreichische
Popstar, der eigentlich Johann
„Hans“ Hölzel hieß, mit Affären, Al-
kohol- und Drogen-Exzessen ein be-
liebtes Thema der Klatschpresse ge-
wesen. Am 6. Februar 1998, als er 40
Jahre alt war, kam er in der Domini-
kanischen Republik bei einem Auto-
unfall ums Leben.

Falcos Musik habe genau in die
Zeit der 80er und 90er Jahre gepasst,
sagte der Rektor der Essener Folk-
wang Universität der Künste, Andre-
as Jacob: „Das hatte so eine gewisse
Lässigkeit und auch diesen Wiener
Schmäh.“ Jacob: „Wie Falco sehr ge-
nau mit dem Flow und einem klaren

Beat solche Raps setzte, das konnte
in Deutschland zu der Zeit – und
auch später – niemand so wie er.“

Zufall Die Geburt des deutschen
Rap-Songs geschah eher zufällig.
Gesungen hätten die Strophen von
Falcos erstem großen Hit „Der
Kommissar“ (1981) harmlos ge-
klungen. „Ich habe ihm gesagt, dass
seine Sprechstimme attraktiver ist,
er soll versuchen, zu reden“, erin-
nert sich der frühere Falco-
Produzent Robert Ponger. „Und
plötzlich war alles da: die Rhythmik,
die Mischung aus Englisch und
Deutsch. Wir haben gespürt: Wir
haben da was Neues.“

Falco inszenierte sich als der coo-
le Dandy, in der Hand ein Glas
Champagner, im anderen Arm ein
mondänes Model. Im Sog der „Neu-
en Deutschen Welle“ schoss Falcos
Stück „Der Kommissar“ Anfang der
80er Jahre in den Hitparaden dann
ganz nach oben. Mit „Rock Me Ama-

deus“ gelang ihm dann 1986, was vor
ihm kein deutschsprachiger Künst-
ler geschafft hatte: Platz Eins der
Billboard Charts in den USA. Falco
führte das Leben eines Rockstars:

Exzessiv konsumierte er Whisky
und Kokain, verwüstete Hotelzim-
mer. Seinen Ruf reichte von „schwie-
rig“ bis zu „definitives Arschloch“ .
Einmal sagte er: „Ich bin ein Un-

angepasster in einem angepassten
Geschäft.“ Immer öfter äußerte sich
Falco in seinen letzten Jahren voller
Selbstzweifel. Er habe sein Gesicht
in einer Dimension verkauft, „die
sich völlig meiner Kontrolle ent-
zogen hatte“, räumte Falco in einem
Interview mit dem „Musikexpress“
ein.

Umzug Offenbar hatte Falco kurz
vor seinem Tod vor, sich noch ein-
mal neu zu orientieren. Er zog in die
Dominikanische Republik. Als Falco
vor 25 Jahren nach einem Besuch
der „Turist Disco“ auf die Straße ein-
bog, wurde sein Geländewagen von
einem Bus gerammt. Laut Obdukti-
on hatte er große Mengen an Alko-
hol und Kokain konsumiert. „Wenn
ich morgen meinem Gott entgegen-
trete, kann ich ihm sagen: Ich bin un-
schuldig“, sagte Falco in einem sei-
ner letzten Interviews. „Ich habe
niemanden etwas getan, außer mir
selbst. Und das verzeiht er mir.“ epd

Ein cooler Dandy: Der österreichische Pop-Sänger Falco schaffte es, mit einigen Hits
die Spitze der Charts zu erreichen. Foto: dpa

Panahi kommt auf Kaution frei
TEHERAN Der preisgekrönte irani-
sche Filmregisseur Jafar Panahi ist
laut einem Zeitungsbericht nach
rund sieben Monaten Haft auf Kauti-
on freigelassen worden. Die irani-
sche Zeitung „Shargh“ berichtete
davon auf Twitter. Am Mittwoch-
abend hatten Filmschaffende unter
Berufung auf Panahis Familie ver-
kündet, dass der 62-Jährige in einen
Hungerstreik getreten sei. Seit Juli
2022 war Panahi im berüchtigten
Ewin-Gefängnis in der iranischen

Hauptstadt Teheran inhaftiert. Pa-
nahi, der sich in seinen Filmen auch
kritisch mit der Politik der Islami-
schen Republik auseinandersetzt,
ist einer der international bekann-
testen Regisseure des Landes. Für
seinen jüngsten Film „No Bears“ be-
kam er in Abwesenheit bei den Film-
festspielen in Venedig einen Spezial-
preis. Er erhielt im Laufe seiner Kar-
riere viele weitere Auszeichnungen,
etwa 2015 den Hauptpreis der Berli-
nale für „Taxi Teheran“. dpa

Buchmesse vor dem Neustart
löste aber eine Debatte über die Zu-
kunft der Buchmesse generell aus.
Laut Zille werden in diesem Jahr alle
großen Verlage dabei sein. Die Ge-
samtausstellerzahl bewege sich in
diesem Jahr derzeit bei etwa 75 Pro-
zent des Niveaus von 2019. Viele
Entscheidungen würden inzwi-
schen kurzfristiger getroffen, sagte
Zille. Laut den Buchmesse-Direktor
wird es in diesem April eine ganze
Reihe neuer Formate geben, die
Mitmachcharakter haben. dpa

wieder ihre volle Betriebstempera-
tur erreicht habe.

Der Messe-Chef rechnet in die-
sem Jahr mit 130 000 Besuchern auf
dem Messegelände. 2019 seien es
215 000 gewesen. „Wenn wir dieses
Jahr 60 Prozent des Vorkrisenni-
veaus erreichen, wäre das ein Er-
folg“, sagte Zille.

Voriges Jahr hatte der Rückzug
großer Verlagsgruppen zur Absage
der Buchmesse geführt. Begründet
wurde dies mit Corona-Risiken, es

LEIPZIG Die Leipziger Buchmesse
steht nach drei Jahren Zwangspause
wegen Corona vor einem Neube-
ginn. Die Frühlingsschau der Buch-
branche vom 27. bis 30. April soll mit
neuen Mitmachformaten angerei-
chert werden, kündigte Buchmes-
se-Direktor Oliver Zille an. „Wir wol-
len beweisen, dass das Erfolgsmo-
dell Leipziger Buchmesse weiter
funktioniert.“ Eine Messe, die drei
Jahre nicht stattfinden konnte, brau-
che aber eine gewisse Zeit, bis sie

Frauenpower im Flamenco
BRACKENHEIM Las Migas und ihr aktuelles Album „Libres“ im Kulturforum

Von Leonore Welzin

N
ach zwei Anläufen hat es
beim dritten Anlauf ge-
klappt“, freut sich Carsten
Eckstein, Vorstand des

Brackenheimer Kulturforums.
Grund zur Freude gibt auch die
Treue der Besucher, denn viele hat-
ten ihre Karten für das Konzert der
Las Migas behalten, und so war die-
se Veranstaltung in der Schlosska-
pelle bereits im Nu ausverkauft.

Las Migas sind seit ihrer Grün-
dung 2004 zum kulturellen Magnet
Spaniens avanciert. Drei der Grün-
dungsmitglieder – Isabelle Lauden-
bach (Gitarre), Sílvia Pérez Cruz
(Gesang und Komposition) und Lisa
Bause (Akkordeon und Geige) –
sind inzwischen eigene Wege ge-
gangen. Fels in der Brandung ist die
Gitarristin und Komponistin Marta
Robles.

Gleichberechtigung Libres bedeu-
tet „frei“ und entspricht der Pro-
grammatik des Quartetts, auch in
seiner aktuellen Besetzung: Extre-
madura Carolina Fernández, ge-
nannt „La Chispa“ (Gesang), Alicia
Grillo (Gitarre und Gesang) und
Laura Pacios (Violine und Gesang).
„Freiheit, dafür müssen insbesonde-
re wir Frauen kämpfen, für mehr
Sichtbarkeit von Frauen und für die
Gleichberechtigung der Geschlech-
ter“, erläutert Robles.

Mit „La Cantaora“ (Die Sänge-
rin), Tangos im 4/4 Takt, „Tu Boca“
(Dein Mund) einer Rumba und einer
Aufforderung zum Tanz, der „Mi-
longa del Corazon“ (Milonga des
Herzens) stimmen die Musikerin-
nen auf einen durchaus tanzbaren
Flamencoabend ein. Davon wird
hierzulande, trotz etlicher Spanier,
kaum Gebrauch gemacht. Dafür
sind die Muttersprachler wunderba-
re Stimmführer, wenn es ums textsi-
chere Mitsingen von Refrains geht.

„El Querer de una Morena“, bei
der „Liebe einer Brünetten“, die im
Country-Style beginnt, wird der
englische Auftakt vom Spanischen
übernommen. „La Chispa“ fächelt

den Duft von Zimt (wie es im Text
heißt) mit dem Fächer zu Melodie
und Rhythmus einer verschmitzt
graziösen Alegria durch die Luft.
Mit dem Element Luft wird auch das
Gewisse Etwas in Spanien bezeich-
net und in „Me mueve el Aire“ (Die
Luft bewegt mich) besungen.

Typisch für Las Migas ist, dass
sie traditionelle Flamenco-Stücke
aufgreifen, aber Gesang, Tanz und
Perkussion nicht entsprechend der
Folklore reproduzieren, sondern
mit traditionellen Elementen experi-
mentieren und die Grenzen ver-
schieben. So finden sich inspiriert
von den Elementen Luft und Wasser,
in den Kostümen Blau- und Grüntö-
ne, sowie Weiß. Üppige Stoffrü-

schen befinden sich nicht am Saum
des Rockes oder an den langen
Schleppen traditioneller Kleider,
vielmehr haben die schlanken Ladys
Hosen an und die dekorativen Rü-
schen sind nach oben gerutscht,
schmücken Ärmel und Dekolletés.

Hommage Mit „Alba“ (Morgen-
dämmerung) einem Gedicht von Fe-
derico Garcia Lorca, würdigen die
Musikerinnen eine Ausnahme-
künstler – Lorca, das Multitalent:
Pianist, Dichter, Interpret seiner
und anderer Gedichte, Sänger,
Zeichner, Schauspieler, Regisseur
und Vortragsredner. Er war der gan-
zen Lebensfreude des Universums
fähig; aber sie war, wie bei allen gro-

ßen Poeten, nicht sein tiefster Ur-
grund. Diejenigen, die ihn wie einen
Vogel voller bunter Farben durchs
Leben schwirren sahen, haben die
dunkle Seite seiner Existenz überse-
hen, die Angst, die Todesahnungen,
das Gefühl des Scheiterns, die tiefe
Verzweiflung, die er als Homosexu-
eller in einer intoleranten Gesell-
schaft empfunden hat.

Eine andere Hommage richtet
sich an den Komponisten Isaac Albé-
niz, aus dessen „Suite española op.
47“ die beiden Gitarristinnen dem
Brackenheimer Publikum mit einer
virtuosen Interpretation des be-
rühmten „Asturias“ den Atem rau-
ben. Riesenapplaus, der mit dem Hit
„Antonia“ belohnt wird.

Las Migas sind (von links): Marta Robles (Gitarre, Stimme), Carolina Fernández (Stimme), Alicia Grillo (Gitarre, Stimme) und Laura Pacios (Violine, Stimme). Foto: Welzin

Zur Person
Las Migas wurden 2004 von Marta
Robles (Gitarre), Isabelle Lauden-
bach (Gitarre), Sílvia Pérez Cruz
(Gesang und Komposition) und Lisa
Bause (Akkordeon und Geige) in
Barcelona gegründet. Auf der Basis
des traditionellen Flamencos experi-
mentiert das Quartett mit Elemen-
ten aus Fusion, Jazz, Pop- und Welt-
musik.

Zur aktuellen Besetzung gehören
Marta Robles, Alicia Grillo, Laura
Pacios und Extremadura Carolina
Fernández, die Gesangsstimme „La
Chispa“, mit der sie 2022 ihr Album
„Libres“ veröffentlichten. leo

Kammerkonzert
HEILBRONN Unter der Pyramide der
Kreissparkasse Heilbronn gibt es
am Dienstag, 19 Uhr, ein Wiederse-
hen mit dem französischen Pianis-
ten François Killian und seinen lang-
jährigen Quartettpartnern Stefan
Schubert (Violine), Sebastian Wohl-
farth (Viola) und Georg Oyen (Vio-
loncello). Karten zu 20 Euro (Giro-
kunden 15 Euro) sind unter Telefon
0800 1620500, www.pyramide.hn er-
hältlich und an der Abendkasse zu
25 Euro. Kinder bis zwölf Jahren ha-
ben freien Eintritt.

Tribute to Queen
MOSBACH „The Bohemians“ erwe-
cken am Freitag, 10. November, 20
Uhr, in der Alten Mälzerei die Atmo-
sphäre eines Queen-Konzertes zum
Leben. Karten gibt es online auf
www.provinztour.de und unter der
Ticket Hotline: 06261 918811.

Klassik im Alten Spital
BAD WIMPFEN Am Dienstag gibt der
Pianist Pietro Ceresini um 19.30 Uhr
im Alten Spital einen Klavierabend.
Eintrittskarten können online unter
www.badwimpfen.de/gaeste-be-
reich/kultur-erleben/konzerte ge-
bucht werden. Einlass ab 19 Uhr.

Jazzclub Cave 61
HEILBRONN Im Alten Theater in Sont-
heim ist am Donnerstag, 19.30 Uhr,
Antonio Faraò Trio zu hören. Ein-
tritt: 25 Euro an der Abendkasse, für
junge Jazzinteressierte bis 25 Jahre
und Mitglieder 10 Euro.

Termine

Bühnen lange
Zeit entscheidend

geprägt
Regisseur Jürgen Flimm stirbt

im Alter von 81 Jahren

BERLIN/SALZBURG Trauer um Jür-
gen Flimm. Der Regisseur und In-
tendant ist am Samstag mit 81 Jah-
ren in Hamelwörden bei Hamburg
gestorben. Die Berliner Staatsoper
Unter den Linden, eine seiner Wir-
kungsstätten, teilte dies am Wo-
chenende mit. Bundeskanzler Olaf
Scholz würdigte
Flimm. „Ob Thea-
ter, Oper, TV oder
Kino – Jürgen
Flimm hat die
Bühnen als Regis-
seur und Inten-
dant erneuert und
geprägt“, schrieb
der SPD-Politiker.
„Sein großes
Herz, seine Zuver-
sicht und sein feiner Humor werden
nun fehlen.“

Würdigung Kulturstaatsministerin
Claudia Roth sprach von „anste-
ckender Begeisterung“ Flimms.
Der Tod sei „ein großer Verlust für
die Theater- und Opernwelt, nicht
nur im deutschsprachigen Raum“,
sagte die Grünen-Politikerin am
Sonntag. Der Intendant des Ham-
burger Thalia-Theaters, Joachim
Lux, sprach von einem leidenschaft-
lichen Theatermenschen. „Jürgen
Flimm war einer der herausragen-
den Intendanten der Republik,
kunstsinnig, schlitzohrig und publi-
kumsverliebt“, sagte Lux.

Weltweit begehrt Am 17. Juli 1941
als Kind einer protestantischen Ärz-
tefamilie in Gießen geboren, stu-
dierte Flimm Theaterwissenschaft,
Germanistik und Soziologie. Seine
Regiekarriere startete er 1968 als
Assistent bei Fritz Kortner und
Claus Peymann an den Münchner
Kammerspielen. Als Theaterleiter
verdiente er sich in Köln bis 1985
Meriten. Das Thalia-Theater mach-
te er als Intendant zur bestbesuch-
ten Bühne Deutschlands. Er leitete
die Ruhrtriennale und die Salzbur-
ger Festspiele. Die Berliner Staats-
oper Unter den Linden führte er von
2010 bis 2018 als Intendant. Er wirk-
te auch an der Mailänder Scala, am
Royal Opera House Covent Garden
London, an der Wiener Staatsoper,
an der Metropolitan Opera New
York sowie bei den Bayreuther und
den Salzburger Festspielen. dpa

Jürgen Flimm
Foto: dpa
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